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Die Anſtellungals Oberlehrer. 

Ueber die erſte Anſtellung als Oberlehrer 
hat der Unterrichtsminiſter in einem Erlaſſe vom 
22. Mai d. J. im Anſchluſſe an Beſtim⸗ 
mungen, wie im Falle der Weigerung von Kan⸗ 
didaten des höheren Schulamts, einer Einberu⸗ 


vertreten. ten 
Hopetoun ſaßen Miniſter Dr. 


Rath Schwabach, A. Mißſtimmung gerade in denjenigen erwerblichen ſchlag zu machen. Des Weiteren erklärte Cur⸗ 
v. Siemens? Berufsſtänden um ſich greift, welche traditionell zon, es ſeien der italieniſchen Regierung über die 
P. zu den feſteſten und opferwilligſten Stützen dan ud ee der Depeſchen im Grünbuch ohne 

Verein für Gewerbefleiß wahrhaft ftaatserhaltenden, weil das Geſamtwohl 9 i 
der Verein der ins Auge faſſenden und befördernden Regierungs- freundliche Vorſtellungen gemacht worden; die 
inen⸗Ingenieure durch Geh. Rath Veitmeyer politik zählen. 
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ſtellern in Anwendung gebracht worden und zeich⸗ 
net ſich durch Geſchmack und Vornehmheit vor 
den andern aus. In ſeiner weitern Verfolgung 
und bei fortgeſetztem, ſelbſtſtändigem Schaffen 
wird hoffentlich auch die Berliner Möbelinduſt rie 
bald wieder die Höhe des Kunſtgewerbes er⸗ 
klimmen. 


vorherige Zuſtimmung der engliſchen Regierung 


Dieſe Kreiſe, mit den ein⸗ italieniſche Regierung habe geantwortet, die Ver⸗ 
öffentlichung ſei unter ausnahmsweiſen Umſtän⸗ 
den erfolgt. 


fung durch das Provinzial-Schulkollegium zuſengliſche Botſchaftsſekretär Goſſelin, dem wieder glauben — an die myſtiſche Wirkung einſeitiger Srieche E DEE BF TIE TEE BEN 
einer kommiſſariſchen ut Soige ft e zur Linken ſaß. Die Tafel- geſetzgeberiſcher Aktionen vollſtändig frei und Athen 8 8 Allie 5e Stettiner Nachrichten. 
leiſten, zu verfahren ſei, die wir bereits mite musik wurde von der Kapelle des Kaiſerhofes vermögen eben deswegen die Anſchauung der Al. . : Stettin, 12. Juni. 


theilten — neue Vorſchriften gegeben, die im 


unter Kapellmeiſter Thormann ausgeführt. Zum maßgebenden Inſtanzen nicht zu theilen, daß mit ſprechen die 


Erklärungen des öſterreichiſch⸗ Sonderfahrten 


! 33 5 50 D N 7 Al 16 ini 8 finden Sonntag, den 14. Juni ſtatt: 
Intereſſe des Unterrichtsbedürfniſſes eine Ein⸗ Vortrag kamen zumeiſt Muſikſtücke englischer geſetzgeberiſcher Schabloniſtrung, mit adminiſtra⸗ ungariſchen Miniſters des Aeußern Grafen] J. f rn 
ſchränkung des Anciennetätsprinzips bezwecken, . 1 Die Via nt war mit der tiver Reglementirung und polizeilicher Bevor⸗ Goluchowski vor den Delegationen, verwerfen ahne er e Nach ee 
das durch Erlaß vom 7. Auguſt 1892 feſtgeſtellt deutschen und engliſchen Flagge geſchmückt. Nach mundung dem deutſchen Erwerbsleben wirklich die Konvention von Halepa, da dieſelbe den , 


war. In den neuen Vorſchriften heißt es 
örtlich: ö l 
* „Im Anſchluß hieran mache ich wiederholt 
darauf aufmerkſam, daß bei der erſten definitiven 
Anſtellung von Kandidaten an den vom Staate 
unterhaltenen und den auch bezüglich des Be⸗ 
ſetzungsrechtes von Lehranſtalten unter ſtaatlicher 
Verwaltung ſtehenden Schulen das unter Nr. 2 
des oben bezeichneten Erlaſſes grundſätzlich zuge⸗ 
ſtandene Anciennetätsprinzip nicht nur den dort 
unter Nr. 3 Abſatz 1 und 2 vorgeſehenen Be⸗ 
ſchränkungen unterliegt, welche durch Konfeſſion, 
Lehrbefähigung und Unterrichtsbedürfniß im All⸗ 
gemeinen geboten ſind, ſondern daß für die 
Deckung des Unterrichtsbedürfniſſes im Beſou⸗ 
deren auch die in Nr. 2b Abſatz 4 meines Er⸗ 
laſſes vom 22. November 1892 betonte praktiſche 
Bewährung und die bezüglichen ſeitens der 
Unterrichtsverwaltung wiederholt abgegebenen 
Erklärungen zu beachten ſind. Wenn im ein⸗ 
zelnen Falle einem Provinzial⸗Schulkollegium 
wegen Mangels an Kandidaten es nicht möglich 
iſt, das Unterrichtsbedürfniß aus älteren Jahr⸗ 
gängen zu decken, ſo iſt mir davon Anzeige zu 
machen, damit ich einen älteren Kandidaten aus 
einer anderen Provinz überweiſen kann. Halten 


den erſten Gängen erhob ſich Lord Hopetoun, 
um in begeiſterten Worten den Kaiſer zu feiern, 
auf die Königin von Großbritannien toaſtete 
Miniſter Dr. Boſſe, auf die deutſche Maxine 
Admiral Bowden Smith, auf die engliſche 
Marine Admiral Hollmann, auf die Gäſte Sir 
Railton Dixon, auf die Inſtitution Unterſtaats⸗ 
ſekretär Rothe. a f 
Auf ein von der Inſtitution an den Kaiſer 
erichtetes Huldigungs⸗Telegramm traf kurz nach 
itternacht die Antwort ein, in welcher der 
Monarch herzlich für die Begrüßung dankt und 
der Hoffnung Ausdruck giebt, daß der herzliche 
Empfang, den die Inſtitution in ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt gefunden, derſelben die Wahrheit des 
Spruchs beweiſen werde: Blut iſt dicker als 
Waſſer. Gleichzeitig theilte der Kaiſer mit, daß 
ſeine Yacht „Meteor“ heute wiederum einen 
Sieg auf einer Strecke von 42 Meilen er⸗ 
rungen habe. a 


— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung dem Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung 
eines zweiten Nachtrags zum Reichshaushalts⸗ 
Etat für 1896-97, ſowie dem Entwurf einer 
Verordnung, betr. die Kaution des Rendanten 


die Provinzial⸗Schulkollegien ſich dieſe Be⸗ der Bureaukaſſe beim Reichs⸗Verſicherungsamt, 
Men er — und prüfen die Zuſtimmung ertheilt. Angenommen wurden 
fie in jedem einzelnen Falle gewiſſenhaft, ferner der Entwurf von Beſtimmungen, betr. die 


Kontingentirung der Zuckerfabriken für das Be⸗ 
triebsjahr 1896—97, der Entwurf einer An⸗ 
weiſung zur chemiſchen Unterſuchung des Weins, 
die Ausſchußanträge, betreffend die Abänderung 
des Zoll⸗ und Salzſteuerverwaltungskoſten⸗Etats 
für das Königreich Baiern und betr. die Er⸗ 
ledigung und Kontrolle der Tabakverſendungs⸗ 
ſcheine, endlich ein Antrag Würtembergs betr. 
Aenderung des Statuts der Würtembergiſchen 
Notenbank. Ein Antrag Mecklenburg-Strelitz, 
betr. die Vergütung der Koſten für Erhebung 
und Verwaltung der Tabakſteuer, wurde den 
uſtändigen Ausſchüſſen, die Reichstagsreſolution, 
aßnahmen gegen die Verfälſchung des Trink⸗ 
branntweins betreffend, dem Reichskanzler über: 
wieſen und über eine Reihe von Eingaben Be⸗ 
ſchluß gefaßt. N 
— Die „Frſ. Ztg.“ ſchreibt: „Zum Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch haben die vereinigten Frak⸗ 
tionen der Freiſinnigen Volkspartei und der 
Deutſchen Volkspartei am Mittwoch die Taktik 
erörtert, welche inne zu halten iſt gegenüber dem 
Drängen, in übereilten Berathungen die Reichs⸗ 
tagsverhandlungen über das Bürgerliche Geſetz⸗ 
buch alsbald zum Abſchluß zu bringen. Man 
war übereinſtimmend der Anſicht, daß Angeſichts 
der wichtigen Fragen, hinſichtlich deren nach Aus⸗ 
weis der Kommiſſionsverhandlungen noch Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten beſtehen, eine ſolche über⸗ 
eilte Berathung, wie fie namentlich von der 
Zentrumspartei und den National-Liberalen be⸗ 
abjichtigt. wird, weder der Wichtigkeit des Gegen⸗ 


i ie weit die für eine erſte definitive An⸗ 
lung nach ihrer Anciennetät, ihrer Lehrbefähi⸗ 
gung und ihrer Konfeſſion in Vetracht zu ziehen⸗ 
den Kandidaten auch bezüglich ihrer ſeitheriges 
praktiſchen Bewährung für die Deckung den 
Unterrichtsbedürfniſſes unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen geeignet ſind, ſo wird ſich eine billige 
Ausgleichung der Intereſſen der Kandidaten und 
der der höheren Schulen von ſelbſt finden. Bei 
ungefähr gleicher Lehrbefähigung und praktiſcher 
Bewährung entſcheidet ſelbſtredend die Ancienne⸗ 
tät der betreffenden Kandidaten.“ 

Hierzu wird der „National⸗Zeitung“ ge⸗ 
ſchrieben: Die Gründe für die neuen Vorſchrif⸗ 
ten ſind für den Kundigen leicht erkennbar. Die 
ſtädtiſchen Anſtalten haben, frei von Rückſichten 
auf Anciennetät, immer die beſten für ſie er⸗ 
reichbaren Kräfte angeſtellt und zwar mit Vor⸗ 
liebe jüngere. Alle Sud die Städte zur mi 

altung der Anciennetät zu vermögen, worau 
ö 220 "Me Vereine ber Oberlehrer brängten, aben 
keinen Erfolg gehabt. Dazu kam, daß die Unter 
richtsverwaltung noch immer die beiden Arten 
des Lehrer⸗ und Oberlehrerzeugniſſes nebenein⸗ 
ander hat beſtehen laſſen, obwohl der Wunſch 
der Oberlehrerſchaft auf Einführung eines ein⸗ 
heitlichen Zeugniſſes geht. Während nun die 
Städte — und die Anſtellungen an ſtädtiſchen 
Anſtalten überwiegen die an ſtaatlichen weit — 
für die Anſtellung faſt immer ein Oberlehrer⸗ 
eugniß verlangen, ſtellte der Staat rein nach 
Anclennetät Oberlehrer mit Lehrer⸗ und Ober⸗ 
lehrerzeugniß an. Die durchſchuittliche Wartezeit 
für die Anſtellung als Oberlehrer an nicht ſtaat⸗ 
lichen Anſtalten ſtieg nach amtlichen Angaben 
von 1888 bis 1894 von 2½ auf etwa 3½ 
Jahre; bei den Oberlehrern dagegen, welche an 
ſtaatlichen Anſtalten zur Anſtellung gelangten, 
jeg fie in gleichem Zeitraum von 3%, auf 7½ 
Jahre. Die neuen Vorſchriften ſind veranlaßt 
durch den Wunſch, auch den unter ſtaatlicher 
Verwaltung ſtehenden höheren Schulen „die er⸗ 
forderliche Zahl tüchtiger Lehrer zu ſichern“, die 
bisher zum großen Theil an die nichtſtaatlichen 
Anſtalten abſtrömten. Ob fie aber dieſen Zweck 
erreichen werden, ſteht dahin. Viel leichter würde 
die Schaffung eines einheitlichen Oberlehrerzeug⸗ 
niſſes die unleugbaren Uebelſtände für die Zu- 
kunft tilgen. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Juni. Die „Münchener Allge⸗ 
meine Zeitung“ ſchreibt über die Moskauer Rede 

des Prinzen Ludwig: 2 
an die authentiſche Darſtellung verliert 
der Vorgang völlig die ihm nach den erſten un⸗ 
beglaubigten Meldungen anhaftende Schärfe. 
Prinz Ludwig hat ſeinen nach der Verfaſſung 
korrekten Standpunkt gewahrt und dabei die 
deutſche Zuſammengebörigkeit und deutſche Einig⸗ 
keit ſo kräftig betont, daß ſelbſt der Böswilligkeit 
jede Mißdeutung unmöglich gemacht iſt. Nicht 
die Worte des Prinzen vermögen im Auslande 
eine falſche Vorſtellung hervorzurufen, ſondern 
die Kommentare eines Theiler der deutſchen 
N 


und daß daher dieſe Abſicht um jo 


Ungefähr ſo, 2 . 
ſich in der Kommiſſion bekanntlich Herr Is⸗ 
kraut aus. 


— Der badiſche Finanzminiſter Dr. Buchen⸗ 
berger hat in einer dieſer Tage gehaltenen 
privaten Gelegenheitsrede mit Bezug auf die 
wirthſchaftlichen Zeitverhältniſſe und die Rolle 
der geſetzgeberiſchen Thätigkeit des Staates ſehr 
beachtenswerthe Anſchauungen vorgetragen, 
namentlich ſofern er von der Gegenwart als der 
Zeit eines weltwirthſchaftlichen Uebergangs⸗ 
prozeſſes ſprach, der vielfach den Ruf nach der 
ausgleichend und fördernd einſchreitenden Aktion 
des Staates entfeſſele und ſofern er es be⸗ 
mängelte, wenn man ſolchen geſetzgebenden 
Aktionen im Volke eine Art myſtiſcher Wirkung 
zutraue, durch welche jedes Leiden ſofort zu be⸗ 
wältigen wäre. Nun drängt ſich beim Leſen 
dieſer Ausführungen des badiſchen Miniſters den 
inmitten des nationalen Erwerbslebens ſtehenden 
und mit den Bedürfniſſen deſſelben aus un⸗ 
mittelbarer Anſchauung und Erfahrung ver⸗ 
trauten Männern mit zwingender Macht die 
Frage auf, ob der vom Redner mit Recht 
gerügte Glaube au die muyſtiſche Wirkung geſetz⸗ 
geberiſcher Einmiſchung in die wirthſchaftlichen 
Dinge ſich denn nur „im Volke“ und nicht, 
zum Theil wenigſtens auch au denjenigen 
Stellen ſindet, die in letzter Inſtanz über die 
Richtung wie des politiſchen ſo auch des wirth⸗ 
ſchaftlichen Kurſes in Deutſchland entſcheiden. 
In der letzten Verſammlung des Vereins deut⸗ 
ſcher Induſtrieller wurde bekanntlich au zahl⸗ 
reichen Beiſpielen nachgewieſen, wie ungemein 
verwirrend und ſchädigend auf die deutſche 
Induſtrie das ſchabloniſirende Eingreifen einer 
vom grünen Tiſch der Regierungsbureaur bezw. 
der Parlamente gemachten wirthſchaftlichen 
„Reform“ = Gejeßgebung wirkt, weil es ganz 
danach angethan erſcheint, der von anderer 
Seite genährten Unzufriedenheit und Begehrlich⸗ 
keit der Maſſen neue Nahrung zuzuführen und 
die ohnehin ſo überaus ſchwierige Stellung der 
Arbeitgeber bis zur Unerträglichkeit zu ver⸗ 
ſchlimmern droht. Selbſt der beſte und 
lauterſte Wille, deſſen Vorhandenſein bei der 
Regierung ſich ja von ſelbſt verſteht, kann für 
eine fehlerhafte Inſtradirung wirthſchaftspolitiſcher 
Aktionen und deren ſchädigende Wirkungen keinen 
ausreichenden Erſatz bieten. Nach Herrn 
Dr. Buchenberger wäre es ſehr zu beklagen, 
wenn eine Strömung Oberwaſſer bekommen 
ſollte, welche alles bis ins Einzelne durch die 
Geſetzgebung regeln möchte. Für Induſtrie und 
Gewerbe indeſſen il 
Sachverſtändigen dieſe Richtung ſchon thatſächlich 


Preſſe. Die Worte des Prinzen können weder 
der nationalen Richtung ſchaden, noch einem un⸗ 
berechtigten Partikularismus Nutzen bringen. 
5 Nicht minder kerndeutſch als das baieriſche Volk 
| ift das Haus Wittelsbach und hat dies wahrlich 
8 gezeigt, nicht zuletzt Prinz Ludwig. Wo wäre 
der Beweis zu liefern, daß Baiern jemals 
ſeine Pflichten gegen das Reich nicht freudig 
erfüllt hätte? Das allein ift der entſcheidende 
Punkt.“ 1 
— Das „Sommereſſen“ der Institution of 
Naval Architectes hatte geſtern Abend die Mit⸗ 
glieder der Inſtitution mit zahlreichen Ehren⸗ 
gäſten in dem reich geſchmückten Saale des 
Kaiſerhofes vereinigt. Mit dem Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts Hollmann waren die Vize⸗ 
Admirale Karcher und Schröder, die Kapitäne 
Gülich, Büchſel, v. Prittwitz, Paſchen, Fiſchel 
und Sack und die Wirklichen bezw. Geheimen 
Admiralitätsräthe Dietrich, Langner, Görris und 
Gurlt erſchienen, wir ſahen ferner den Miniſter 
Dr. Boſſe, den Unterſtaatsſekretär Rothe mit dem 
a Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Jonquières vom 
Reichsamt des Innern, den Oberbaudirektor 
Wiebe, den Geh. Regierungsrath Schunke, den 
Rektor und den Prorektor der techniſchen Hoch— 
ſchule, die Profeſſoren Müller⸗Breslau und 
Slaby, den Präſidenten der Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft Herz mit zahlreichen anderen Ver⸗ 
tretern des Handels und der Induſtrie, wie Geh. 


daß geſchäftliche Unſicherheit und perſönliche 


R 


gedient ſei. Sie müſſen und werden vielmehr Forderungen der Kretenſer nicht genügen könne, 
immer darauf zurückkommen, daß ein Maß in 
den Dingen 
unfehlbar rächt, und daß es nicht wohlgethan 
erſcheint, 
Arbeiter ſo 
abſichtigte Wohlthat des Geſetzes zu einer Plage 
für den Schritt für Schritt an die Wand ge⸗ 
drückten Arbeitgeber, wie auch zu einer direkten 
Schädigun 
Arbeitskraft und Arbeitszeit beſchränkten Arbeiter 
wird. Denn ein derartiges Vorgehen wirkt nicht 
nur nicht „verſöhnend“, ſondern trägt erſt recht 
zur Entfeſſelung von Mißvergnügen und Er⸗ 
bitterung bei und kommt dadurch einer Agitation, 


führungen des badiſchen Miniſters Dr. Buchen⸗ 
berger verſtärktes Gewicht und kann man nur 
wünſchen, 
gebung ſich davor hüte, durch Uebertreibung ihrer 
. gekennzeichneten Tendenz dem Vor⸗ 
wur 
wie Herr Dr. Buchenberger ſich ausdrückt, zu 
verfallen. 


ſchafter Fürſten Radolin. 


der evangeliſche Geiſtliche die Grabrede hielt, 


ſtandes noch der Würde des Reichstags entſpricht, 
weniger 
Unterſtützung verdient, als das Zuſtandekommen 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs im nächſten Winter | 
auch durch eine nachfolgende gründlichere Be⸗ 
rathung in keiner Weiſe gefährdet erſcheint.“ und einen fremden Souverän hineinzieht.“ Die 
nur viel offenherziger, drückte 


zu ſagen“, wie ſie ihre ohnmächtigen Schimpf⸗ 


hat nach dem Urtheil der 


Oberwaſſer bekommen, und zur Folge gehabt, 


münde Dampfer „Prinzeß Royal Viktoria“, 
Abfahrt 4 Uhr Morgens, Dampfer „Swine⸗ 
münde“, Abfahrt 6 Uhr Morgens, Dampfer 
„Heringsdorf“ 10 Uhr Vormittags und 10 Uhr 
Abends. Nach Misdroy (Laatziger Ablage) 
Dampfer „Misdroy“, Abfahrt 6 Uhr Morgens. 
Nach Pölitz (Henckel'ſche Rhederei) Abends 
11½ Uhr. Nach Meſſenthin 9½ Uhr 
Vormittags, 1½ Uhr Mittags, 2 Uhr Mittags, 
8½ Uhr Abends. Promenadenfahrt 
nach dem Haff Dampfer „Jaſenitz“, Abfahrt 
9½ Uhr Vormittags. Nach Podejuch Ab⸗ 
fahrt vom Perſonenbahnhof 10,15 Vor⸗ 
mittags, 1 Uhr und 2,5 Uhr Nachmittags, 
7,30 Abends. Außerdem Vormittags einſtündlich, 
Nachmittags von 2 Uhr ab ½⸗ſtündlich Dampfer⸗ 


au halten das Programm des Reformkomitees 
aufrecht. Das Blatt „Kairi“ ſagt, die kretenſiſche 
Bevölkerung würde die todtgeborene Verfaſſung 
von Halepa, welche dem Bedürfniſſe der Kretenſer 
in keiner Weiſe entſpreche, keinem Schaden ab⸗ 
helfe, nicht annehmen. Die Blätter „Aſty“ und 
„Heſtia“ ſprechen in demſelben Sinne. 


Die Berliner Gewerbeausſtellung. 


Es iſt nicht unintereſſant, einmal die ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen der Gewerbeausſtellung 
zu durchwandern und lediglich die Erzeugniſſe 


iſt, deſſen Ueberſchreitung ſich 


die für das Wohl der 


Fürſorge 
1 daß die be⸗ 


weit auszudehnen, 


für den in der Ausnutzung ſeiner 


welche gewiſſenlos an dem Umſturze alles des Kunſtgewerbes zu betrachten. Gott ſei Dank ; N ; 
Beſtehenden arbeitet, auf halbem Wege entgegen. ſind ja die Zeiten lange vorüber, wo alle deut⸗ 1 Abfahrt n eee 
Unter dieſen Umſtänden erhalten die Aus⸗ ſchen und beſonders Berliner Erzeugniſſe „cheap|g Uhr Vormittags, 1,35 Uhr Nachmittags. 


and ugly“ — billig und häßlich — waren. Die 
Berliner Induſtrie kann heute mit Stolz von 
ihren Leiſtungen behaupten: „billig und gut“ und 
meiſtens and geſchmackvoll. Meiſtens, aber nicht 
immer. Das Kunſtgewerbe hat in Berlin eine 
eigenartige Entwicklung gehabt und mit eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſen zu rechnen oder beſſer 
geſagt zu kämpfen. Es fehlt bei uns vollſtändig 
jenes kirchliche Kunſtgewerbe, deſſen wunderbare 
Leiſtungen wir in den Domen der rheiniſchen 
Städte bewundern können. Wir kennen nur ein 
profanes Kunſtgewerbe, das ſeinen Abſatz oben 
in den reichen Berliner Kreiſen ſuchen und ſich 
deren Geſchmack anpaſſen muß. Es wäre aber 
offenkundiger Hohn, wenn man den Geſchmack 
eines ſchnell reich gewordenen Börſenſpekulanten, 


Nach Hohenkrug 9 Uhr Vormittags. Nach 
Frauendorf⸗Sommerluſt⸗Gotzlo w 
fahren die Dampfer nach Bedarf. 

— Am Dienſtag, den 16., und Freitag, den 
19. Juni, werden Fahrkarten mit 10tägiger Gül⸗ 
tigkeit zum Beſuch der Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung zum einfachen Fahr⸗ 
preis nicht ausgegeben. 
ſolcher Karten erfolgt 
26. Juni. 

* Ein ebenſo pflichttreuer als allgemein be⸗ 
liebter Beamter unſerer ſtädtiſchen Verwaltung, 
Herr Stadtſekretär Hüfer, beging geſtern im 
engſten Kreiſe die Feier des 25jährigen Beamten⸗ 
Jubiläums und zugleich das Feſt der Silber⸗ 
hochzeit. Aus Anlaß dieſes Doppelfeſtes wurden 


daß unſere wirthſchaftliche Geſetz⸗ 


„volkswirthſchaftlicher Quackſalberei“, 


Köln, 11. Juni. Wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Moskau gemeldet wird, habe Prinz Ludwig 
von Baiern bereits am Tage nach dem Zwiſchen⸗ 
fall ſich zum Prinzen Heinrich begeben, dem 
gegenüber er die Schärfe ſeiner Rede in freund⸗ 
ſchaftlicher Weiſe milderte. Die beiden Prinzen 
begaben ſich darauf gemeinſchaftlich zum Bot⸗ 


wieder am 23. und 


eines Schlächters und last not least eines dem verehrten Jubilar die mannigfachſten Ova⸗ 
Oeſterreich⸗ Ungarn. = ae Bauern als Norm hinſtellen tionen dargebracht, die Kollegenſchaft brachte un⸗ 
wollte. 


Prag, 11. Juni. Bei einem evangeliſchen 
Begräbniſſe auf dem katholiſchen Friedhof ver⸗ 
weigerte geſtern der katholiſche Kanonikus dem 
Trauerzuge den Eintritt und ſchickte ſich an, 
ſelbſt die Einſegnung zu vollziehen. Die Trauer⸗ 
gäſte wendeten alle Energie an, um die Zere— 
monie in evangeliſcher Weiſe zu ermöglichen. Als 


ter Ueberreichung einer künſtleriſch ausgeführten 
Adreſſe und eines prächtigen Blumenkiſſens mit 
der Zahl 25 ihre Glückwünſche dar, die Ehren⸗ 
geſchenke der Magiſtratsbeamten⸗Vereinigung be⸗ 
ſtanden in einem ſchön gearbeiten Büffet und 
einem Schaukelſtuhl. Außerdem gingen von nah 
und fern koſtbare Geſchenkte und Blumenſpenden 
von zum Theil ganz originellem Arrangement in 
faſt überreicher Zahl ein. 

— Auf dem deutſchen Gaſtwirths⸗ 
tag in Hamburg wurde der Hauptpunkt der 
Tagesorduung;: die Gründung einer Untere 


Die ebengenannten Kreiſe haben jene Rich⸗ 
tung aufgebracht, welche, ohne auf Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des bearbeiteten Materials einzugehen, 
verſtändnißlos alle möglichen Stilarten kopirte 
und den eigentlichen Zweck des Gebildes darüber 
völlig vergaß. In der Karrikatur finden wir 
derartige Erzeugniſſe bisweilen in den Münche⸗ 
ner „Fliegenden Blättern“ abgebildet, in Lebens⸗ 
größe treten ſie, wenn auch vereinzelt, in der 
Gewerbeausſtellung auf. Da ſind zunächſt die 
ſpiralförmig gewundenen Porzellanſäulen in der 
Ausſtellung der königlichen Porzellanmanufakur. 
Man hat eben zeigen wollen, was die Technik 
leiſten kann und hat pfropfenzieherartige Unge⸗ 
heuer geſchaffen, die einfach ſcheußlich ſind, denen 
man aber den hohen Preis ſofort anſieht. Der 
äſthetiſch empfindende Menſch bekommt einen 
leichten Ohnmachtsanfall, wenn er ſie ſieht. Da⸗ 
gegen wird ein Börſianer fie wahrſcheinlich fü; 
feinen Salon oder am Ende gar für die 
Ahnengallerie zu erſtehen ſuchen. 

Wunderbar ſind die Gemälde aus gebrann⸗ 
ten Porzellanflieſen, die Früchte des Meeres und 
der Erde darſtellend. Zwar lehnen ſie ſich in 
Kompoſition und Kolorit etwas ſtark an 
Makartſche Vorbilder an, doch find es wirklich 
Kunſtwerke. Verfehlt dagegen ſcheint es uns, 
dieſe Technik auch auf Porträts anzuwenden. 
Beim Brennen ſchwinden die Flieſen verſchieden 
ſtark, und darüber geht die Aehnlichkeit verloren. 
Abgeſehen von dieſen beiden Sachen iſt die 
Ausſtellung der Porzellanmanufaktur vollkommen. 
In Technik und Modellirung ſteht dies Institut 
unerreichbar da und hat für ganz Europa in 
den letzten zehn Jahren epochemachend und ftil- 
bildend gewirkt 

Lenken wir unſere Schritte weiter zu den 
Juwelieren und Goldſchmieden. Auch hier iſt 
gegen früher erhebliche Verfeinerung und Läute⸗ 
rung zu verſpüren. Insbeſondere hat der Kaiſer 
ſelbſt durch reiche Beſtellungen und ſcharfe, aber 
gerechte Kritik bildend gewirkt. Es find wirk⸗ 
liche Meiſterwerke in jedem Genre und in jeder 
Technik orhanden. 

Die Firma Friedländer hat die ſchönſten 
und theuerſten Brillanten ausgeſtellt, und ihre 
Vitrinen ſind von dem ſtaunenden Publikun. 
beſtändig belagert. Doch nicht die kunſtgewerb⸗ 
liche Leiſtung zieht an, ſondern der Umſtand, 
daß der große Diamant 100 000 Mark koſtet 
und die ganze Brillantenausſtellung mehrere 
Millionen präſentirt. Mit ganz andern Mitteln 
arbeitet der Hofgoldſchmied Telge. Seine Er⸗ 
zeugniſſe, theils Nachbildungen antiker Schmuck 
ſtücke, theils neue frei erfundene Kompoſitionen 
ſind bewunderungswürdig. Beſonderes Aufſehen 
erregt ferner Hugo Schaper mit ſeinem Mair 
grafenbecher. Es it ſchwer, das Kunſtwerk zu 
beſchreiben, man muß es ſehen. Gegen die 
frühern ſteifleinenen Ehrenpokale iſt hier ein 
ungeheurer Fortſchritt zu verzeichnen. Gott ſei 


läuteten die Glocken, ſo daß kein 
hören war. N 
Belgien. 
Brüſſel, 11. Juni. Die Deputirtenkammer 
hat die Verhandlung der von den Scozialiſten 
beantragten Abſchaffung der militäriſchen Stell⸗ 
vertretung mit 58 gegen 37 Stimmen verworfen. 


Wort zu 


glieder des Deutſchen Gaſtwirthe⸗Verbandes, nach 
ſtundenlanger Debatte angenommen. 

— Am 7. d. Mts. fand beim königl. Ober⸗ 
landesgericht hierſelbſt ein Referendar⸗ 
examen ſtatt. Als Examinatoren fungirten: 
Senatspräſident Geheimer Ober⸗Juſtizrath Dr. 
Meyer, Oberlandesgerichtsrath Goebell, ſowie die 
Profeſſoren Weismann und Stampe. Die vier 
Rechtskandidaten, welche ſich der mündlichen 
Prüfung unterzogen, beſtanden ſämtlich. 

— Die von der königlichen Staatsregierung 
angeregte einheitliche Organiſirung 
der Denkmalspflege iſt nunmehr von 
ſämtlichen Provinzial⸗Verbänden angenommen 
und in allen Theilen der preußiſchen Monarchie, 
mit Ausnahme des Regierungsbezirks Wiesbaden, 
durchgeführt worden. Es ſind Provinzial⸗ bezw. 
Bezirks⸗Kommiſſionen zur Erforſchung und zum 
Schutze der Denkmäler gebildet, denen der be⸗ 
treffende Oberpräſident und zumeiſt der Landes⸗ 
direktor, Delegirte des Kreisausſchuſſes, 
Konſiſtoriums, der biſchöflichen Organe ſowie 
Mitglieder der größeren Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
thumsvereine angehören, und welchen als ſach⸗ 
verſtändiger Beirath und zugleich als ſtaatlicher 
Delegirter der Provinzial⸗ bezw. Bezirks⸗Konſer⸗ 
pator zur Seite ſteht. Letzterer fungirt, ebenſo 
wie die Mitglieder der Denkmäler⸗Kommiſſionen, 
im Ehrenamt. Zum Provinzial⸗ bezw. Bezirks⸗ 
Konſervator iſt ernannt für die Provinz Pom⸗ 
mern der Gymnaſialdirektor Profeſſor Lemcke 
in Stettin. Da die Provinzial⸗Konſervatoren für 
ihren Amtsbezirk in jeder Hinſicht den Konſer⸗ 
vator der Kunſtdenkmäler in Berlin vertreten, ſo 
ſind an ſie auch alle bezüglichen Anzeigen und 
Anträge zu richten. 


Bellevue : Theater. 

Die geftrige erſte Aufführung der neuen 
Operette „Waldmeiſter“ von Guſtav Davis, 
Muſik von Johann Strauß, bedeutete für das 
Bellevue⸗Theater einen dulchſchlagenden Erfolg, 
das zahlreich erſchienene Publikum befand ſich 
während des ganzen Abends in heiterſter Stim⸗ 
mung und zeigte ſich jo überaus klatſch —ſüchtig, 
daß beſonders anſprechende Melodien mehrfach 
wiederholt werden mußten und ſich der Beifall 


Fraukreich. 


Paris, 11. Juni. Der Sturm, den das 
angebliche Telegramm des deutſchen Kaiſers an 
Frau Jules Simon entfeſſelt hatte, iſt durch die 
Erklärung der „Agentur Havas“, daß die De⸗ 
peſche gefälſcht ſei, ſchnell beſchworen worden, 
und der Theil der Preſſe, der wenigſtens in 
auswärtigen Angelegenheiten keinen Spaß ver⸗ 
ſteht, wendet ſich entrüſtet gegen die Fälſcher. 
So ſagt der „Figaro“: „Dieſe Art Scherz unter 
Pariſern war ſchon geſchmacklos, wenn ſie ſich zu 
lange über den 1. April hinauszog, ſie wird aber 
ungehörig, wenn ſie ſich an einem Sarge äußert 


Radaupreſſe dagegen iſt offenbar ſtolz darauf, 
daß ſie die Gelegenheit benutzt hat, um dem 
deutſchen Kaiſer wieder einmal „die Wahrheit 


reden nennt. Sie ſtellt ſich zudem, als ob ſie 
nicht an die Fälſchung glaube und triumphirt in 
dieſer Annahme darüber, daß die fran⸗ 
gönihe wie die deutſche Regierung vor ihrem 

ortſchwall in das Mauſeloch gekrochen 
ſeien. „Wir verſtehen ſehr gut,“ ſagt die 
„Libre Parole“, „weshalb man ein Intereſſe 
daran hatte, dieſe Depeſche zu verleugnen, aber 
ihre Veröffentlichung hat wenigſtens das Gute 
gehabt, daß Deutſchland gezeigt wurde wie ihm 
gegenüber die Geſinnungen der wahren Franzoſen 
beſchaffen ſind.“ Als ob man darüber in Deutſch⸗ 
land je im Unklaren geweſen wäre! 


Italien. 


Rom, 11. Juni. Der von der Todten⸗ 
beſtattung in Adua zurückgekehrte Hauptmann 
Anghera theilt mit, daß die Beerdigungsarbeit 
eine Woche dauerte. Da das Waſſer der ganzen 
Gegend verſeucht war, wurde den Truppen des⸗ 
infizirtes Trinkwaſſer aus Senafe nachgeführt. 
Die Leichen waren faſt durchweg verbrannt und 
lagen an Ort und Stelle, wo die Soldaten ge⸗ 
fallen waren. So war die Gegend von Abba⸗ 
carima, die von Chidanemaret und Monterajo 
mit Askaris, der Rajoberg und Gandafta mit 
Weißen bedeckt. Die Leiche des Generals Da⸗ 


zu = j : a) 8 5 nicht eher legte, bis neben den Darſtellern auch 
bormidas war fürchterlich entſtellt und nur] Dank finden wir kein ſolches Monſtrum auf der nicht DR 

an der einen noch erhaltenen Geſichtshälfte] Ausſtellung, aus dem man abſolut nicht trinken Herr Kapellmeiſter Ohneſorg vor dem Vor⸗ 
kenntlich. 5 kann, der ſich nicht anfaſſen läßt und noch mehr hang erſchien. — Wenn wir auf die Handlung 


ſchöne Eigenſchaften entwickelt, und zwar alles 
des Stils halber. 

Machen wir noch einen kleinen Abſtecher in 
die Möbelausſtellung. Hier ſieht es noch viel⸗ 
fach böſe aus. Der Stilwahnſinn iſt theilweiſe 
immer noch akut und treibt duftige Blüthen. 
Es iſt ſchon höchſt verwunderlich, daß ſich Leute 
im Jahrhundert der Spiegelſcheiben hinter Butzen⸗ 
ſcheiben verkriechen. Dieſe Manie der altdeut⸗ 
ſchen Zimmer iſt ja auch ſo ziemlich im Schwin⸗ 
den. Trotzdem begegnen wir in Treptow noch 
einigen Zimmereinrichtungen, welche in gothiſchem 
Bauſtil gehalten ſind und einfach ſchrecklich 
wirken. Man weiß zuerſt nicht, ob dieſe Büffet: 
und Bettſtellen aus Sandſtein gehauen oder aus 
Holz gefertigt ſind. 

an kann dazu nur jagen: „theuer und ge⸗ 
ſchmacklos!“ Die Rokoko⸗Einrichtungen ſcheinen 
uns etwas gewagt, doch mögen ſie manchem Ge⸗ 
ſchmack paſſen. Dagegen hat ſich hauptſächlich 
durch amerikaniſchen Einfluß ein neues, überaus 
praktiſches Syſtem ausgebildet, es iſt gewiſſer⸗ 
maßen ein neuer Stil entjtanden, der noch des 
Namens entbehrt. Er iſt von den meiſten Aus⸗ 


| Rom, 11. Juni. General Baratieri ſandte, 
ſeine Verurtheilung durch das Kriegsgericht be⸗ 
fürchtend, ſein Teſtament an einen Notar in 
Trient, ſeinem Geburtsorte. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Juni. Die von aus⸗ 
wärtigen Blättern verbreitete Meldung von der 
Demiſſion des Juſtizminiſters Nellemann iſt ver⸗ 
früht. Gerüchtweiſe verlautet aber, daß die 
Demiſſion jeden Tag zu erwarten ſei. 


England. 


London, 11. Juni. Unterhaus. Clark 
richtet die Anfrage an die Regierung, ob dieſelbe, 
um die Wiederholung einer Niedermetzelung von 
Chriſten durch türkiſche Soldaten auf Kreta zu 
verhindern, in Uebereinſtimmung mit den übrigen 
Mächten der Pforte die Abtretung Kretas ‚an 
Griechenland gegen eine Entſchädigung und einen 
jährlichen Tribut empfehlen wolle. Curzon er⸗ 
widerte, es ſei kein derartiger Vorſchlag der eng⸗ 
liſchen Regierung gemacht worden, und auch dieſe 
habe nicht die Abſicht, ſelbſt einen ſolchen Vor⸗ 


ungemein ſchwer fallen, denn ſelbſt mit An⸗ 
wendung an Raffinement iſt eine ſolche nicht zu 
finden, das Ganze iſt eine Lobeshymne auf den 
„Waldmeiſter“, aber mit jo vielen luſtigen 
Epiſoden, daß es dabei an erheiternder Unter⸗ 
haltung nicht fehlt. Das Hauptintereſſe nimmt 
eine „Sängerin Pauline“ in Anſpruch, welche 
in übermüthiger Lebeusluſt allerlei luſtige 
Streiche ausführt, ſich in den verſchiedenſten 
Verkleidungen zeigt, um die Heirath der Tochter 


derſelben nicht zuſagenden Oberforſtrath zu 
hintertreiben und die Liebe des jungen Mädchens 
zu dem romantiſch veranlagten Forſteleven 
„Botho von Wendt“ zu begünſtigen. — Die 
hierzu von Johann Strauß komponirte Muſik iſt 
überaus anſprechend und einige Melodien werden 
ſicher bald populär ſein, ſchon der 1. Akt bietet 
ein prächtiges Duett und eine überaus melodiöſe 
Polka, aber in muſikaliſcher Beziehung ragt der 
2. Akt noch bedeutender hervor. Gleich zu An⸗ 
fang deſſelben iſt ein Terzett überaus glücklich 
erfunden, die anſprechendſte Melodie des ganzen 


Die nächſte Ausgabe 


ſtützungskaſſe für Wittwen und Waiſen der Mit⸗ 


des 


der Nopität eingehen wollten, jo würde uns das 


Freda des Amtshauptmanns Heffele mit einem 


*. 


ccc 
* 7 * 


oe niedliche Geſchichten aus Ober⸗ 
ſchleſien erzählt die „Breslauer Zeitung“. Bei 
Gelegenheit des letzten Konzertes des Geſang⸗ 
vereins „Liederkranz“ in Gleiwitz hatte ſich ein 
fröhlicher Sangesbruder den Scherz gemacht, eine 
deutſche Reichspoſtkarte folgenden Inhalts in 
einen Poſtbriefkaſten zu werfen: „An Jupiter 
Pluvius im Himmel. Der Geſangverein „Lieder: 
kranz“ bittet heute Abend um ſchönes Wetter!“ 
Nach einigen Tagen kam dieſe Poſtkarte an den 
Verein zurück mit folgendem Vermerk: „Unbe⸗ 
ſtellbar, da Briefträger, die dieſe Tour zu bes 
ſtellen haben, gewöhnlich nicht mehr zurückkehren. 
Sielen, Landbriefträger.“ Die zweite Geſchichte 
hat ſich in Myslowitz zugetragen. Dort kam ein 
Brautpaar mit den Trauzeugen auf das Staudes⸗ 
amt, um ſich trauen zu laſſeu, mußte aber zu 
ſeinem Leidweſen erfahren, daß das Aufgebot 
erſt in drei Tagen fällig ſein werde und erſt 
dann die Eheſchließung vollzogen werden könne. 
Der Standesbeamte war unerbittlich und erklärte 
dem heirathsluſtigen Paare, daß alles Lamen⸗ 


und hat nur den einzigen Mißſtand im Gefolge, 
daß in der Statiſtik der Verbrechen Sch 
ſpieler und Journaliſten über das Maß it 
Sünden hinaus eine Rolle ſpielen. Der Ver⸗ 
klagte iſt der achtundzwanzigjährige Viscount 
Sudley, älteſter Sohn des Carl of Arran und 
Offizier in den Horſe Guards. Der zukünftige 
Peer iſt zweifellos ſehr verliebt in die Klägerin 
geweſen und hat ihr ſicherlich die Ehe verſprochen. 
Doch kaufte ihn ſeine Familie von der Dame 
los, indem ſie ihr die Briefe, die ſie gegen den 
jungen Viscount hätte ausnutzen können, mit 
10,000 Mark bezahlte. Damit war ein Ver⸗ 
hältniß, das zweieinhalb Jahre deſtanden hatte 
wie der Earl of Arran glaubte, endgültig abge⸗ 
brochen, und Miß Gore ſchien ebenſo zu denken, 
denn ſie ging ſofort mit einem Herrn Stourton, 
auch einem Lordsſohne, ein anderes Verhältniß 
ein. Er miethete ihr ein ſchönes Haus für acht 
Jahre, ſtattete es angenehm aus und ſorgte 
auch ſonſt für die Bedürfniſſe der Dame. Aber 
nach fünfzehn Monaten ſtellte ſich der Viscount 


Stückes iſt aber am Schluſſe des Aktes das 
„Waldmeiſterlied“ mit dem ſich auſchließenden 
Walzerrondo, hier erreichte der Beifall des 
Publikums den Höhepunkt und ſtürmiſch wurde 
die Wiederholung verlangt. Der 3. Akt fällt 
muſikaliſch ab, größere Enſembleſätze mangeln 
ihm gänzlich, dagegen bringt derſelbe eine An⸗ 
zahl Kouplets, denen es nicht an origin ller 
Inſtrumentation fehlt. Das Publikum befand 
ſich von vornherein in gehobener Stimmung, 
ſelten wurde der Ouverture mit ſolcher Ruhe 
gelauſcht als geſtern und ſchon nach derſelben 
machte ſich Beifall bemerkbar, derſelbe ſteigerte 
ſich im Laufe des Abends fortgeſetzt und erreichte 
im 2. Akt ſeinen Höhepunkt, aber auch im letzten 
Akte erhielt ſich die Heiterkeit des Publikums; 
am Schluſſe wurde neben den Darſtellern und 
dem Kapellmeiſter auch Herr Direktor Reſemann 
gerufen, derſelbe konnte dem Rufe aber nicht 
Folge leiſten, da er gegenwärtig mit ſeinem 
Schauſpielperſonal in Landsberg a. W. gaſtirt. 

Die Darſtellung hatte an dem Erfolge red⸗ 


lichen Antheil, jeder Mitwirkende war mit Luſt] wieder ein und erklärte ihr wiederum, fie|tiven nichts nütze, das Geſetz kenne in dieſer Hin⸗ 
und Liebe bei der Sache und geſtaltete ſich das heirathen zu wollen, da er ohne fie nicht leben ſicht keine Ausnahme. Da nun aber ſchon alle 
Ganze unter der Regie des Herrn Kainz zuſkönne. Zum Unglück für Miß Gore, die] Vorbereitungen für den Hochzeitsſchmaus ges 


troffen waren und ſich die geladenen Gäſte auch 
eingefunden hatten, ſo wurde die Hochzeit ohne 
Trauung gefeiert. Als jedoch in heiterer Wein⸗ 
laune der Bräutigam mit feiner Braut in Streit 
gerieth, welcher in Thätlichkeiten auszuarten 
drohte, wollte die Letztere von einer Verheirathung 
nichts mehr wiſſen, weil vorausſichtlich die Ehe 
keine glückliche ſein werde, und das Verhältniß 
ging aus dem Leime. Tags darauf holte ſich 
die Braut beim Standesbeamten ihre Papiere 
zurück und ſprach demſelben noch ihren Dank 


übrigens vor einigen Monaten vor Gericht in 
einem Eheſcheidungsprozeß eine pikante Rolle 
ſpielte, erkraukte jedoch der Viscount und machte 
zu ſeiner Erholung mit ſeinem Vater eine Reiſe 
in das Land der Pharaonen. Auf dieſer Reiſe 
gelang es den Earl of Arran, feinen Sohn von 
der Unziemlichkeit einer Verbindung mit Miß 
Gore zu überzeugen, und Viscount Sudley er⸗ 
klärte dieſer nach ſeiner Rückkehr nach London, 
daß er die Beziehungen zu ihr abbrechen müſſe, 
bot ihr jedoch als Schmerzensgeld eine Summe, 


einem flotten Zuſammenſpiel. Als Trägerin 
der Hauptrolle, der „Sängerin Pauline“, war 
Frl. Tuſcher durchweg zu rühmen, ſie erfreute 
nicht nur durch die Kraft und Fülle ihrer ſym⸗ 
pathiſchen Stimme, ſondern auch durch ihr 
neckiſches temperamentvolles Spiel, ganz vor⸗ 
züglich war ſie in dem Duett mit dem Herrn 
Kainz (Geffele) und Köchy (Danner) im 
2. Akt und mit Chic trug fie das. „Koketterie⸗ 
Kouplet“ im letzten Akt vor. Den „Profeſſor der 
Botanik Müller“ gab Herr Jordan mit glück⸗ 


lichem Humor, ſeine draſtiſche Komik rief die ihr ein jährliches Einkommen von 2000 aus, daß es jo gekommen war. 
wiederholt Lachſalven hervor und Herr Mail ⸗JMart ſicherte. Entrüſtet lehnte die Dame dieſen Crone a. d. Brahe, 11. Juni. Heute 
berg als „Forſteleve von Wendt“ war in Ge⸗ Vorschlag ab und iſt nun vor Gericht gegangen, Vormittag find in Dobez bei der Rettung von 


Sachen aus einem brennenden Hauſe zwei 
Menſchen erſtickt. 

* Wien, 12. Juni. Das „Extrablatt“ 
meldet aus Newyork, daß unweit Waco in Texas 
der Keſſel eines vorüberfahrenden Elſenbahn⸗ 
zuges in dem Momente explodirte, als zwei mit 
Hochzeitsgäſten voll beſetzte Wagen vor der 
Bahnkarriere anlangten. Elf Perſonen, darunter 
das Brautpaar, wurden getödtet, die übrigen 
Inſaſſen ſind ſämtlich mehr oder minder verletzt. 
Der Lokomotivführer und Heizer wurden eben⸗ 
falls getödtet. 

2 Reit, 12. Juni. Der Prager Handſchuh⸗ 
fabrikant Joſef Miſeb, welcher nach Ver⸗ 
untreuung von über 100 000 Gulden flüchtig ge⸗ 
worden, wurde geſtern Abend in der hieſigen 
königlichen Oper während der Vorſtellung von 
Detektivs erkannt und nach Schluß der Vor⸗ 
ſtellung verhaftet. 

Paris, 11. Juni. Im Norddepartement 
ſcheint ein allgemeiner Ausſtand der Arbeiter 
bevorzuſtehen. Zahlreiche Fabriken mit 10 000 
Arbeitern feiern und fordern Lohnerhöhung. 

Rom, 11. Juni. In der Peterskirche kam 


fang und Spiel gleich gut, ſchon ſein Antritts⸗ 
lied brachte ihm lebhaften Beifall. Die Damen 
Frls. Longauer (Freda), Sicker (Jeanne) 
und Widemann (Frau Heffele) entledigten 
ſich mit Geſchick der ihnen geſtellten nicht ſehr 
umfangreichen Aufgaben, ebenſo Herr Pezoldt 
als Ober⸗Forſtrath, derſelbe hatte eine ſehr 
kleidſame, aber zu junge Maske gewählt, der 
Direktor einer königl. Hofakademie pflegt ſchon 
im reiferen Alter zu ſtehen. Beſondere Aner⸗ 
kennung gebührt dem Orcheſter, der Vortrag der 
Ouverture war vorzüglich, auch die Chöre hielten 
ſich recht wacker. Auf die Ausſtattung war 
ſeitens der Direktion große Sorgfalt verwendet, 
wir zweifeln nicht, daß „Waldmeiſter“ für län⸗ 
gere Zeit Zugkraft ausübt. u. O. k. 


Aus den Provinzen. 

W. Anklam, 11. Juni. Geſtern gegen 
Abend entſtand in der Stettinerſtraße in dem 
Collaſius'ſchen Hauſe Feuer, durch welches der 
Dachſtuhl eingeäſchert wurde. 


beſſere Bedingungen zu ertrotzen. ie 
fordert ein Abſtandsgeld von 300 000 Mark. 
Vermuthlich werden ſich die Parteien aber 
auf eine geringere Summe einigen. Das 
Intereſſe an der Verhandl 
lebhaft. 


um ſich 


ung iſt natürlich ſehr 


La 
Stuttgart, 11. Juni. ; 
(andwirthichaftlihen Ausſtellung in Kannſtadt 
wohnten ferner der preußiſche Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten, der 
baieriſche Miniſter des Innern Frhr. v. Feilitzſch, 
die badiſchen Miniſter v. Brauer, Eiſenlohr und 
Dr. Buchenberger bei. Nach den Eröffnungs⸗ 
reden des Grafen Rechberg und des Geheimen 
Hofrathes Eyth hielt der Miniſter des Innern 
v. Piſchek eine Anſprache, worauf, der König die 
landwirthſchaftliche Ausſtellung für eröffnet er⸗ 
klärte. Ausgeſtellt ſind 392 Pferde, 1256 Rinder, 
202 Schafe, 454 Schweine und 192 Ziegen. 
ferner landwirthſchaftliche Erzeugniſſe in 1810 


Der Eröffnung der 


x Wolgaſt, 11. Juni. Der königliche Nummern und landwirthſchaftliche Geräthe in seten 
olli 5 BR N} 5 es heute Abend um 6 Uhr anläßlich der Pro⸗ 
Oberzollinſpektor Oskar Kühl, welcher ſich auf 2950 Nummern. zeſſion zu wüſten Auftritten. Eine große An⸗ 


ſe in Tirol befand, wurde in 
Bregens auf einem Ausflug, den er mit ſeiner 
Frau auf die Pfänder unternahm, vom Schlage 
getroffen und war ſofort todt. Der Verſtorbene 
hatte das 51. Lebensjahr eben vollendet, er 
leitete ſeit 1½ Jahren das hieſige Hauptzollamt 
und hat ſich durch ſein liebenswürdiges Weſen 
und ſeinen Gerechtigkeitsſinn die Achtung und 


einer Urlaubsrei 


zahl meiſt angetrunkener Matroſen von dem in 
Civita Vecchia ankernden engliſchen Geſchwader 
waren in der Peterskirche erſchienen und drängten 
ſich in brutaler Weiſe vor. Dadurch entſtand 
unter den Andächtigen eine wahre Panik, Alles 
floh in wildem Gedränge. Auch der Kardinal 
Rampolla, der die Funktion leitete, mußte ſich 
in eine Seitenkapelle zurückziehen. Eine große 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 
Der Theaterzettel des Wörishofener Kur⸗ 
theaters enthält folgenden originellen Aufruf des 
Theater⸗ Direktors: . 
„An die verehrlichen Kurgäſte! 


Liebe ſeiner Untergebenen, wie der hieſigen Motto: Hoch die Kunſt, 0 
Bürgerschaft 3 Die Beerdigung wid in Doch leider umſonſt. Anzahl von Frauen und Kindern trug Quetſchun⸗“ 
Berlin ſtattfinden. . N = ſeit an get a dar 5 gen e 8 BER * 
a i r Seite der verehrlichen Kurgäſte beinahe gänzli = ig, 1 n n der Provi 
e ee em io geftatte ih mir, folgerden Vicenza, nahe der öſterreichiſchen Grenze, in der 


N 8 ; ändlers Hermann] gemieden wird, J ; 74 
Vermögen des Materkalwaarengündlere Hermann Aufruf ergehen zu laſſen: Es wäre wirklich Richtung nach Ala entſtand eine 2 Silometer 


Fiebrantz hierſelbſt iſt das Konkursverfahren er⸗ 1 . 4 9 5 
ö der Maſſe iſt Schne dermeiſter | traurig, wenn der Kunſtſinn der verehrlichen lange Gröfpatte, „Mehrere Häuſer verſanken 
öffnet. Verwalter der Maſſe iit Schne dermeiſter] Kurgäfte den Gefrierpumft erreicht hätte und nur darin; da die Vevölkerung weitere Erdöffnungen 


Juli. 


Machler. Anmeldefriſt: 13. 
An das hieſige 


$ Kolberg, 11. Juni. Ar⸗ befürchtet, ſo flüchtet dieſelbe. 


die Wörishofener Bürger, Einwohner⸗ und 
beiterſchaft das Kurtheater halten müßte, um 


königl. Domgymnaſium iſt an Stelle des ver⸗ 0 zurn ener. ee eee 
ſtorbenen Prof. "Sr. Bindſeil Prof. Dr. ie eine IR N 2 zu gr a Bankweſen 

2 „ ; f y ishofen ſteht ganz und gar au ’ f — 
Güldenpennig aus Dramburg verſetzt. urtheater Wör gans . Paris 11. Juni. Vankausweis. 


e genen Füßen und iſt nur auf die Gunſt des 
erliebenden Publikums angewieſen. 
Mein Enſemble beſteht aus ſechszehn Mit⸗ 
gliedern, theilweiſe von den beſten Bühnen 
engagirt; das Repertoir iſt aus Novitäten zu⸗ 
ſammengeſtellt, die weder gegen Moral, noch 
Sittlichkeit verſtoßen. Der Eintrittspreis iſt jo 
gering, daß ſich auch der Arme erlauben kann, 
ein anſtändiges Vergnügen ſich auf ein paar 
Stunden zu gewähren. 
Schmerzlich aber wird man berührt, wenn 
man ſieht, wie die vorderen Reihen eine Dede 
und Leere aufzuweiſen haben, wie vielleicht kein 
zweites Kurtheater der gebildeten und zivili- 
ſirten Welt.“ 


3 Bütow, 11. Juni. In Morgenſtern 
entſtand am Montag durch das Abſchießen eines 
Gewehrs in das Strohdach eine gewaltige 
Feuersbrunſt, die großen Schaden angerichtet hat. 
Es ſind 12 Gebäude mit ſämtlichem Inventar 
verbrannt. An Vieh find jedoch nur 7 Stück 
in den Flammen umgekommen. Die Unterſuchung 
über die Entſtehungsurſache iſt eingeleitet. 

4 e a. W., 11. Juni. Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Oelſchläger hierſelbſt iſt zum 
Staatsanwalt in Berlin ernannt. 


Baarvorrath in Gold Franks 2 023 089 000, Zu⸗ 
nahme 11 788 000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1 255 180 000, 
Abnahme 848 000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
537 760 000, Zunahme 9 712 000. 

Notenumlauf Franks 3 588 496 000, Abnahme 
27 269 000. f 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 559 886 000, 
Zunahme 8 414 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 159 073 000, 
Zunahme 10 869 000. 

Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 350 283 000, Ab⸗ 
nahme 8 462 000. 

Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 9 450 000, 
Zunahme 346 000. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
91,35 Prozent. 

London, 11. Juni. Bankaus weis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 38 588 000, Zunahme 


theat 


6 erichts⸗Zeitung. 


* Stettin, 12. Juni. Vor der dritten 
Strafkammer des Landgerichts hatte ſich 
heute der Schreiber Richard U. von hier wegen 
Unterſchlagung zu verantworten. Der 26 Jahre 
alte Angeklagte war ſeit dem Mai 1892 bei dem 
Rechtsanwalt Pätſch in Stellung; bis zum 


ö 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Ein Boykott der Berliner Privatpoſt 

A.⸗G. iſt von der Verſammlung der Delegirten 

zur Gewerkſchaftskommiſſion beſchloſſen worden. 


vorigen Jahre hatte er ſich eimvandsj.ci geführt zur Bewoer elch > 2 And 312 000. 

und ſein Anftvaggeber ſchenkte ihm volles Ver⸗] Da jede Ausſicht geſchwunden it, daß die feiner) Notenumlauf Pfd. Sterl. 26 555 000, Zunahme 

trauen. Anfang dieſes Jahres ſtellte ſich heraus, Zeit in den Streit eingetretenen Augeſtelltenu 195 000. 5 

daß einige größere Beträge, welche U. in En | wieder angenommen werden, jo befürworteten Baarvorrath Pfd. Sterl. 48 344000, Zunahme 

pfang genommen hatte, nicht an die Kaſſe ab- [die Vertreter der Kaufleute und der Handelshülfs⸗ 508 000. 

geführt worden waren und dies gab den Anlaß arbeiter einen konſequeut durchzuführenden Boy Portefeuille Pfd. Sterl. 28 525 000, Abnahme 
53 00 


kott der Geſellſchaft, zu deſſen Unterſtützung in 
Bälde eine Reihe großer Volksverſammlungen 
einberufen werden ſoll. Nach kurzer Debatte 
wurde in dieſem Sinne beſchloſſen. Aus der 
Diskuſſion ergab ſich, daß von ca. 330 urſprüng⸗ 
ich in den Streik eingetretenen Beamten der 
Geſellſchaft 33 die Arbeit freiwillig wieder auf⸗ 
nahmen, an Stelle der anderen ſind „Neue“ ein⸗ 
geſtellt. 192 Streikende find noch zu unter⸗ 
ſtützen. 
— Man ſchreibt der „Kreuzztg.“: „Wie man 
von Perſonen, die aus Moskau, wo ſie anſäſſig 
ſind, hierhergekommen, hört, wird die Zahl der 
bei der Kataſtrophe auf dem Chodynskifelde 
Umgekommenen dort auf mindeſtens 4000 an⸗ 
geſchlagen. Die ungleich niedrigere amtliche Anz 
gabe (von etwa 1360 Todten) erklärt ſich daraus, 
daß hier nur die auf dem Wageankow⸗Kirchhofe 
Beſtatteten mitgerechnet werden. Die „übrigen“ 
ſchweigt man todt, um den ohnehin höchſt un⸗ 
willkommenen Eindruck des entſetzlichen Exeig⸗ 
niſſes nicht zu verſtärken. Die berühmten „Krö⸗ 
nungsbecher“, von denen ich einen geſehen habe, 
find zu dem Preiſe von 3½ Kopeken (etwas 
über 7 Pfg.) hergeſtellt, ſie tragen das Gepräge 
echt ruſſiſcher Maſſenarbeit an ſich. Dafür find 
Tauſende in den Tod gegangen! So öde iſt 
ihr Leben, jo ohne jeden Reiz, daß ihnen ſelbſt 
dieſe Armſeligkeit des heißen Ringens werth er⸗ 
ſchien, in dem ſie ihr Ende finden ſollten!“ 
Aus Madrid meldet man: „Dieſer 
Tage wurde einem gewiſſen Ramon Diaz Jimenez, 
der ſich ſeit 18 Jahren im Gefängniß befindet, 
der Reſt ſeiner Strafe erlaffen, nachdem ihn die 
Königin⸗Regentin am 13. Mai d. J. begnadigt 
hatte. Diaz Jimenez kann froh ſein, daß es jo 
gekommen iſt, denn ſonſt hätte er noch die 
Kleinigkeit von 169 Jahren und etlichen Monaten 
Gefängniß verbüßen muſſen, da ihn die Gerichte 
te, Sevilla und Granada wegen ver⸗ 
und Fälſchungen ins⸗ 
5 Monaten und 15 


zur Entdeckung umfangreicher Unterſchlagungen, 
deren Betrag ſich auf mehr als 1000 Mark be⸗ 
lief. Trotzdem wurde der Angeklagte in dem 
Bureau weiter beſchäftigt, da er Beſſerung ge⸗ 
lobte und wenigſtens theilweiſe Schadenerſatz in 
Ausſicht ſtellte; allein nach einiger Zeit ergaben 
ſich abermals Uuterſchleife, worauf dann gegen 
den ungetreuen Schreiber Strafantrag geſtellt 
wurde. Die unterſchlagene Summe belief ſich 
insgeſamt auf 1234 Mark. Das Geld hat der 
Angeklagte in „angenehmer Geſellſchaft“ durch⸗ 
gebracht. Das Gericht verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu einem Jahr Gefängniß. 

Berlin, 11. Juni. Die Strafſache gegen 
Dr. Fritz Friedmann wird, dem Vernehmen nach, 
am Mittwoch, 24., vor der 1. Strafkammer am 
Landgericht 1 unter Vorſitz des Landgerichts⸗ 
direktors Rieck zur Verhandlung gelangen. Juſtiz⸗ 
rath Kleinholz, der dem Angeklagten bis jetzt in 
dem Vorverfahren zur Seite geſtanden hat, hat 
aus perſönlichen Gründen davon Abſtand genom⸗ 
men, im Hauptverhandlungstermin die Vertheidi⸗ 
gung zu führen. Friedmann wird ſich daher 
ſelbſt vertheidigen. Bekanntlich handelt es ſich 
bei dem Strafverfahren lediglich um den Fall 
Berger und um die Entſcheidung der Frage, ob 
ſich Friedmann bei der Verwendung der ihm 
übergebenen Summe von 6000 Mark im eigenen 
Intereſſe einer ftrafbaren Handlung ſchuldig ges 
macht hat. Die Summe von 6000 Mark 
nebſt Zinſen und Koſten iſt inzwiſchen im 
Auftrage des Angeklagten an Berger ausgezahlt 
worden. 

London, 10. Juni. Ein intereſſanter 
Prozeß wegen Bruch des Eheverſprechens hat 
hier heute vor dem Lord⸗Oberrichter begonnen. 
Klägerin iſt eine Miß Gore, angeblich Schau⸗ 
ſpielerin und ſiebenundzwanzig Jahre alt, doch 
iſt ihr Alter thatſächlich einunddreißig Jahre und 
ihr Verhältuiß zum Theater nicht ſehr eng. Aber von Albace 
wer ſich in Ale intereſſant machen will, giebt, ſchiedener Betrügereien 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 50 485 000, 
Zunahme 597 000. | 
Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 14.095 000, 
Abnahme 353 000. 
Notenreſerve Pfd. Sterl. 36 096 000, Zunahme 
346 000 
Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 15 258 000, 
unverändert. 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
59 gegen 59¼8 in der Vorwoche. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 121 Mill., gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 
33 Millionen. 


I 


Borſen⸗Verichte. 
Stettin, 12. Juni. (Amtlicher Be⸗ 
richt.) Wetter: Schön. Temperatur 4 21° 
Reaumur. Barometer 763 Millimeter. Wind: 
Nord. 
Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko ohne Handel, per Juni ohne Handel, per 
Juni⸗Juli ohne Handel, per September⸗Oktober 
143,00 B., 142,50 G. 
Roggen unverändert, per 1000 Kllogramm 

loko ohne Handel, per Juni 114,00 G., per 
Juni⸗Juli 114,00 G., per Juli⸗Auguſt 115,00 
G., per September⸗Oktober 115,50 B., 115,00 G. 
Hafer per 1000 Kilogramm loto pommer⸗ 
ſcher 118,00 122,00. | 
Spiritus etwas feſter, per 100 Liter 

a 100 Prozent loko 70er 32,5 bez., Termine ohne 
Handel. | 
Angemeldet: Nichte. | 
Regulirungspreiſe: Weizen , 
Roggen 114,00, 70er Spiritus —.—. 
Nichtamtlich. | 
Petroleum loko 10,15 verzollt, Kaſſe 

½% Prozent. 
Rüböl loko 44,00 B., per Juni 45,00 B., 


1 


zumal vor Gericht, Beziehungen zur Preſſe geſamt zu 187 Jahren, 
oder zur Bühne vor. Das ver ichtet zu nichts Tagen Gefängniß verurtheilt hatten!“ per September⸗Oktober 45,25 B. 
W > | | 


| Santos per 


B. 


Berlin, 12. Juni. Weizen per Juni 
149,25 bis 149,00, per Juli 148,25, per Sep⸗ 
tember 143,50. 

Roggen per Jun —,— bis --,—, per 
Juli —,—, per September —,.—. 

4 N per Juni 45,20, per Oktober 
5,20. 


Spiritus loko 70er 33,90, per September 
70er 38,90, per Oktober 70er 38,60. 

Hafer per Juli 122,75. 

Mais per September 91,50. 

Petroleum per Juni 19,90, per Juli 


* 


London, 12. Juni. 


Wetter: Prachtvoll. 


— f —U— 
Berlin, 12. Juni. Schluff⸗Kourſe. 


Weizen per September 63,37. 


London, 11. Juni. An der Küſte 12 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. — Wetter: Heiß. 

London, 11. Juni. Chili⸗Kupfer 
48,00, per drei Monat 48.25. 

London, 11. Juni. 96proz. Javazucker 
13,00, ruhig. Rüben ⸗Rohzucker loko 
10 ½¼8, matt. Centrifugal⸗Kuba ——. 

London, 11. Juni. Kupfer. Chilibars 
good ordinary brands 47 Lſtr. 18 Sh. — d. 
Zinn (Straits) 60 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Zink 
18 7 9946 —— g 11 Lſtr. — Sh. 
— d. oheiſen. Mixed numbers warrants 
10 S0. 8 d. * warrants 

Nachm. Roh⸗ 


Glasgow, 11. Juni, 


eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
46 Sh. 8 d. 
Newyork, 11. Juni. (Anfangs⸗Kours.) 


Mais 
September 35,00. 971 


1 be e on Es tur —.— 

. 80% ondon lan mir 3 

do. do. 3 9970 Anßerdam fur —.— 

Deuce Neigeanl. 5% 99,40 ee 4 =, WBoll-Berichte, 

Pe Be 2 RO | BL  hprck 113.00 Stralſund, 11. Juni. Im Durchſchnitt 

do. Laudesered.-B. 3/0 100,50 Neue Dampfer-Somvagnie ſiſt di ; RT BE ER 

GERNE e, ul Ne Alone auf dm W. er Samt 

Italieniſche Rente 88.0 due 110,0 A0 1 W. 1 
do. Eiſenb.⸗Oblig. 58,10 Varzz — ® ierfaörit 11750 Wollen geſtiegen, Wollen mit mangelhafter 

Ungar. Goldrente 104,00 4% Hand, Wet Wäſche, welche nur vereinzelt vorhanden waren, 


Rumän. 188 ler am, Rente 99,90 
Serbiſche 4% Oder Rente 67,60 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 32,30 
87,90 


„ 1 un 
3% % Hamb. Hyp.⸗Bank 
101 20 


unk. b. 1905 01 
Rum. amort. Rente 4% Stett. Stadtanleihe 3 00101, 


erzielten 110—115 M., feine Wollen in guter 


und vorzüglicher Wäſche 115—123¼ M., als 
Durchſchnittspreis iſt, wie ſchon geſtern erwähnt, 


Nuff. Boden⸗Credit 40% 105,50 
do. do. von 1880 103,00 Ultimo⸗Kourſe: 15— M. i i i 
Mexikan. 6% Goldrente 9550 | Disconto-Commandit j 207,69 für 55 a Kommiff a N bie 
de de Lion Se de e e 10. 111 B. Helle, abaiglih, vom 1 Brogen 
do. do. Hilla 216,50 Dynamite Truft 172,20 für Kommiſſions ebühre zug 7 5 5 
eee ae, Bochumer Gußſtahlfabrit 356,50 [ür Ronsgenühren: er Lockenabzug 
0 (100) J 110,10 Herde 151,80 behielt auch in dieſem Jahre feine am hieſigen 
555 2% en f g ee: 5 g 5 
8. 800 4% 10555 Söbeente beg -Geſelle. 171.30 Platze eingebürgerte Höhe von 5 Prozent. Für 


do. unkb. b. 1905 

(100) 81% 101,30 | Oſtpreuß. Südbahn 91,40 

Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Marienburg⸗Mlawkababn 89 70 

V. - VI. Emiffion 103,40 Mainzerbahn 119,70 

Stett. Bulc.⸗Act. Littr. B 156 50 Norddeutſcher Lloyd 116 2 
Stett. Bule.⸗Prioritäten 162,00 Lomb 

Stettiner Straßenbahn 108,30 

Petersburg kurz 216,00 


Tendenz: Schwach. 


ortm. Union St.⸗Pr. 6% 40 40 


0 
ombarden 44,2 
Luxemb. Prince⸗Henribahn 87 30 


Wollen, ſchwarz geſchoren, welche ebenfalls eine 
leicht ſteigende Tendenz zeigten, wurden 
40—50 M. augelegt, während vor dem Woll⸗ 
markte im beſten Falle nur 42 M. bewilligt 
wurden. Die ſteigende Preiskonjunktur in Wolle 
machte auf die Produzenten einen nicht verkenn⸗ 
baren Eindruck, vielfach will man wieder zur 
Vergrößerung der Stammheerden zurückkehren, 
ſo daß Mutterſchafe augenblicklich einen ver⸗ 
langten Artikel darſtellen, es ſollen von einzelnen 


3% amortiſirb. Rente 100,45 100,25 Landwirthen 20—24 M. pro Stück geboten wor⸗ 
3% Rente . 101,67½ 101,65 den ſeien. Allerdings entzieht ſich die Wieder⸗ 
e 8 RE 89,35 | 89,50 belebung der Wollproduktion der Kontrolle durch 
4% Nuſſen 4e 1809 10870 . |hle zeweilae Marktzufuhr, da gang bedeutende 
3% Ruſſen de 189111. 9445 | 91.30 Quanten ſchwarz geſchoren werden und ein an⸗ 
4% unt. Echn . 103,50 —— ſſeehnlicher Theil der gewaſchenen Wollen auf 
4% Spanier äußere Anleihe... 65,37 | 65,37 Lager oder in Kommiſſion gehen, ohne auf dem 
Convert. Türken 2140 21,37½ Markte verwogen zu ſein. Das auf hieſigen 
Türkiſche Looſſ e. 112,50 | 113,00 Privatlägern untergebrachte Quantum Wolle 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 459,00 | 457,00 dürfte auf mehrere hundert Zentner zu veran⸗ 
ee een 255 5 ſchlagen ſein, ſo daß die Geſamtzufuhr immerhin 
Kom ar Scan 8 an a annähernd 300) Zentner betragen hat. Der 
e 815,00 845,00 größte Theil der Wolen iſt fait ausſchließlich 
VVVEVV 775,00 von Händlern aus Berlin, der Provinz und 
Credit foucie r 680.00 678,00 Sachſen aufgekauft worden, während Fabrikanten 
anna n 81,00 76,00 als Käufer kaum auftraten. Ebenſo waren 
Meridional⸗ Aktien —— 637,00 Käufer aus dem Auslande (Schweden) in dieſem 
Rio Tinto⸗Aktien 583,00 575,00 Jahre nicht vertreten. (Stralſ. Ztg.) 
a eh e 7 1 Poſen, 11. Juni. Vorbericht. Die Zu⸗ 
Br en - e ec, fuhren dürften bis jetzt 4500 Zentner betragen, 
Tabaes Ottom .. 365.00 305.00 doch. werden noch einige hundert Zentner ers 
e für melde 12-18 Mark, Fir betanute 
5 — 25 i a 25,17 25,17½ Stämme ſogar 15 Mark über vorjährige Preiſe 
Wechſel Amſterdam k. 205,62 205,62 bezahlt werden. Gegenwärtig iſt die Stimmung 

4 ien k.. 207,75 207,75 ruhiger, da Käufer zurückhaltend find. 

0 A 1 a a 5 Bradford, 11. Juni. Wolle ruhig, Preiſe 
Denen 2 ee eee eee 
ä 198% 1% % Er 
Portugiesen 26.87 , 8% re er 
Portugieſiſche Tabaksoblig L= Marine und Schifffahrt. 
1 eee 42905 er — Die bisher abgehaltenen Probefahrten 
9½% Aufl. a 9995 99.95 des neuen Aviſos „Hela“ in Kieler Gewäſſern 
Rroatblatont Sn. 13). 150. unter dem Kommando des Korvettenkapitäns 

? ne abt 1 2 ce Frgeb⸗ 

niß gehabt. Vor allem iſt die hohe Geſchwindig⸗ 

J 
Zucker. „Schlußberi en ⸗Rohgucker Zuges bis zu 23 Seemeilen in der Stunde. Es 


1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Juni 10,66, per 
Juli 10,70, per Auguſt 11,90, per. Oktober 
10,77 ½, per Dezember 10,77 ½, per März 11,00. 
Schwach. 7 

Hamburg, 11. Juni, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Juli 61,25, per September 58,75, 


per März 56,00. 
Behauptet. 
E 


Bremen, Juni. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Beſſer. Loko 5,90 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko 5,70 B. 

Wien, 11. Juni. Getreidemarkt. 
Weizen per Mal⸗Juni 6,85 G., 6,90 B., per 
Herbſt 6,88 G., 6,90 B. Roggen per Mai⸗Juni 
6,49 G., 6,51 B., per Herbſt 6,02 G., 6,05 B. 
Mais per Mai⸗Juni 4,37 G., 4,39 B., per 
Juli⸗Auguſt 4,39 G., 4,41 B., per September⸗ 
Oktober 4,57 G., 4,59 B. Hafer per Mai⸗Juni 
6,35 G., 6,40 B., per Herbſt 5,83 G., 5,85 B. 

Amſterdam, 11. Juni. Java-Kaffee 
good ordinary 51,00 

Amſterdam, 
37,00. 

Anfterdam, 11. Juni, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine beh., 
per November 143,00. Roggen loko —, do. 
uf Termine behauptet, per Juli —,—, per 
Oktober 94,00, per März 96,00. Rübö! 
loko —,—, per Herbſt —,—, per Mai 1897 


per Dezember 56,25, 


11. Juni. Bancaziun 


Getreide» 
Roggen träge. 


Antwerpen, 11. Juni. 
markt. Weizen träge. 
Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 11. Juni, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 16,87 
bez. u. B., per Juni 16,87 B., per Juli 16,87 

t 


eſt. 
Antwerpen, 11. Juni. Schmalz ver 
März 55,00. Margarine ruhig. 

Paris, 11. Juni, Nachm. Rohzucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 28,75 bis 
—.—. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Juni 29,50, per Juli 29,75, 
per Juli⸗Auguſt 29,87, per Oktober⸗Januar 
30,25 


Paris, 11. Juni, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
Juni 20,20, per Juli 19,90, per Juli⸗Augu“ 
19,75, per September⸗Dezember 19,05. Rogge 
ruhig, per Juni 11,25, per September⸗Dezember 
11,20. Mehl ruhig, per Juni 40,70, per Juli 
41,30, per Juli⸗Auguſt 41,60, per September⸗ 
Dezember 41,40. Rüböl ruhig, per Juni 51,25, 
per Juli 51,25, per Juli-Auguſt 51,25, per 
September = Dezember 51,45. Spiritus ruhig, 
per Juni 30,75, per Juli 31,00, per Juli-⸗Auguſt 
31,00, per September⸗Dezember 31,00. 
Wetter: Unbeſtändig. 

Havre, 11. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good aberage Santos 
per Juni 74,75, per September 72,00, pen 
Dezember 69,00. Ruhig. 
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iſt dies eine Fahrgeſchwindigkeit, die bisher noch 
von keinem anderen Fahrzeug unſerer Flotte er⸗ 
reicht worden iſt, wenn man von der unſerer 
Torpedo⸗D⸗ und 8⸗Boote abſieht. Nachdem die 
„Hela“ ihre Probefahrten beendet haben wird, 
was binnen Kurzem zu erwarten iſt, geht das 
Probefahrtskommando an Bord des Panzer⸗ 
ſchiffes 4. Klaſſe „Odin“ über, das auf der kai⸗ 
ſerlichen Werft zu Danzig bereits zu dieſem 
Zweck im Bau vollendet bereit liegt. 


Waſſerſtand. 


„ SEtettin, 12. Juni. Im Revier 5,57 
Meter = 17 9", 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 12. Juni. Der Kaiſer wird, wie 
verlautet, der großen Ruderregatta in Grünau 
am 14. d. M. beiwohnen. 

Wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, ſcheint 
der Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck 
augenblicklich wieder zu wünſchen übrig zu laſſen. 
Größere Empfänge, auch die ſchon gemeldeten, 
werden einſtweilen nicht ſtattfinden, weil der 
Fürſt ermüdet iſt und in ſeinem hohen Alter der 
Schonung bedarf. 

Wien, 12. Juni. Der Petersburger or 
reſpondent der „N. Fr. Pr.“ meldet, daß in 
dortigen Hofkreiſen die Meldung von einem für 
Ende Auguſt oder Anfang September geplanten 
Beſuche des Zaren am Wiener Hofe als glaub⸗ 
würdig angeſehen wird, auch verlautet, daß die 
Zarin ihren Gatten begleiten wird. 

Gmunden, 12. Juni. Das Befinden des 
Prinzen Cumberland iſt befriedigend, das Fieber 
im Abnehmen, das Ausſehen der Wunden beſſer, 
Schmerzen geringer, Schlaf gut. 

Paris, 12. Juni. Das „Journal des De⸗ 
bats“ veröffentlicht einen Artikel über die Pro⸗ 
pagandareiſe Liebknechts. Dieſer Artikel ſchließt 
mit der Bemerkung, daß die Theorien Lieb⸗ 
knechts, welche die Diktatur des Proletariats und 
die Eroberung der öffentlichen Macht durch den 
Klaſſenkampf empfehlen, die Pariſer Sozialiſten 
und beſonders die Radikalſozialiſten in eine 
große Verlegenheit ſetzen werden. 

Louiſe Michel trifft heute hier wieder ein. 
Dieſelbe wird mit Sebaftian Faure mehrere an⸗ 
archiſtiſche Vorträge in Paris halten. 

Paris, 12. Juni. Der Gouverneur von 
Dahomeh berichtet an das Miniſterium der 
Kolonien, daß der Forſchungsreiſende Fonſſagrires 
mit ſeiner Eskorte von den Baribas er 
wurde. In dem Kampfe wurden 7 Begleiter 
des Forſchungsreiſenden getödtet und er ſelbſt 
an der Hand ſchwer verletzt. > 

Barcelona, 12. Juni. Die Regierung 
trifft außerordentliche Vorſichtsmaßregeln und 
hat ein aus 4 Panzern beſtehendes Geſchwader 
und einen Aviſo nach Barcelona gejandt. Der 
Miniſterrath hat ein Projekt angenommen, be⸗ 
treffend die Unterdrückung der anarchiſtiſchen 
Propaganda. Im Senat wird das Projekt bal⸗ 
digſt eingebracht werden. 


